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VO:  _ 1510 bıs seiınem Tod als Theologieprofessor der bayerischen Landesuniversität ın Ingolstadtwirkte, verdankt seiıne Bekanntheit ber dıe Jahrhunderte hın einem Gutteıl seınen Gegnern, mıiıt denen
sıch ın Wort und Schrift auseinandersetzte. Gleichwohl hat als akademischer Lehrer und als

» Wıssenschaftsorganisator« einıges geleistet, iıhm, unabhängig Von seıner olle im Kampf miıt der
Reformation, eiınen Platz ın der Geschichte der katholischen Theologie sıchert. Luthers Ablaßthesen rieten
Eck auf den Plan, der Kampf mıt der Reformation, sowohl mıiıt ıhrer Wiıttenberger als auch mıiıt ıhrer
oberdeutschen und schweizer Ausprägung, ließ ıhn nıcht mehr los Die meısten der zahlreichen Schriften
Ecks verdanken dieser Auseinandersetzung direkt der indirekt iıhre Entstehung und ıhre weıte Verbrei-
tung. Was Wunder, da{fß das Charakterbild eines olchen Mannes, der 1m Stil der eıt ebensowenig WI1Ie seiıne
Gegner VOr Verunglimpfungen zurückschreckte, treı nach Schiller ın der Geschichte schwankt.

Der Verfasser des vorliegenden Werkes möchte seinen Landsmann aus nla der 500 Wiederkehr
seınes Geburtstages einer breiteren Öffentlichkeit nahebringen. Gegen dieses Anliegen 1st nıchts einzuwen-
den, 1m Gegenteıl. Das Ergebnis kann jedoch aum als gelungen bezeichnet werden. Läfßt das Buch doch
allzusehr gedanklıche und sprachliche Klarheit vermıiıssen. Dıie locker der Chronologie folgende Darstellunghne die dankenswerterweise gleich zweımal abgedruckte Zeıttafel bliebe der zußere Rahmen der
ckschen Bıographie allerdings völlig iIm unklaren! chweıftt ımmer wıeder unvermuttelt von der
Vergangenheıt ın die Gegenwart und zurück, ergeht sıch ın Allgemeinplätzen ber die gegenwärtigetheologische und ökumenische Sıtuation. Als besonders verunglückt sınd die Ausführungen ZU phılo-sophisch-theologischen Hıntergrund Ecks und den Retormatoren bezeichnen. Wırr 1st aber uch die
Sprache, in der sıch das (Ganze präsentiert. Eıne der unzähligen Stilblüten, vielleicht diıe kurioseste, lautet:
»Des Ingolstädters Puls lag ‚War auch Ohr der Zeıt Oder W as 1St von tolgenderFormulierung halten »Originalton Luther, sınngemäfs« (& Was NUunNn VO  — beidem?

Den »wıissenschatftliıchen Ansprüchen«, VOonNn denen der Vertasser Im Vorwort spricht (vgl 9 ann
dieses Werk treilich aum genugen Dazu gehörte doch, dafß Vor allem reicher 4auUus den Quellen, nıcht
zuletzt den Schriften der Protagonisten elbst, schöpfte. Dıies geschieht durchweg AUS zweıter Hand, wobei
dem Verfasser ZUguLE halten Ist, dafß seıne Gewährsleute ımmer angıbt, und se1l auch das Feuilleton
einer großen Tageszeitung (vgl Anm 37) Dıie beigefügte »Auswahlbibliographie« entspricht in ihrer
Aufmachung dem Werk Recht instruktiv hingegen, wenn auch VO|  — unterschiedlichem BezugEck, sınd die zahlreichen Abbildungen (anders, als auf der Tıtelseite angegeben, sind insgesamt 4 9 davon
13 1mM ext und auf Tatelseiten 1m Anhang), überflüssig 1st wiırklich UTr Tatel XAXAIIL, der
Gedenkstein tür das Ander! Von Rınn, das mıt der Bıographie Ecks nıcht das geringste un hat (vgl193)

Um Miıfßßverständnissen vorzubeugen: Es geht dem Rezensenten nıcht darum, VO hohen Roß der
Wıssenschaftlichkeit das Bemühen die volkstümliche Vermittlung eiıner historischen Gestalt herabzu-
würdigen. Solches Bemühen aber sowohl souverane hıstorıische Kenntnisse WwI1ıe eine präzıse und klare
Sprache VOTausS Beides 1st 1er offensichtlich nıcht gegeben. Welche Vorstellungen hat eın Vertasser Von
seınen Lesern, der ıhnen Formulierungen ZzZumutfet WwIıe »1mM Cliınch [liegen ]« tür den » Wegestreit« den
Freiburger Bursen S 13), »nıcht eın bloßer Hiırnakrobat« (5. 158) Zzur Charakterisierung des Predigers Eck,»(Dıie ıbel) für grofß und klein den Papst, bezog INnan doch nunmehr Jesus iırekt, nıcht
‚I1 ve<« (3 186) zur Beschreibung der protestantischen Grundposition? Wer ıne soliıde gearbeitete und uch
weıteren reisen zugänglıche Lebensbeschreibung des Doktor Eck sucht, se1l auf das schmale Bändchen Von
Erwın Iserloh (Johannes Eck 11  —1 Scholastiker, Humanıst, Kontroverstheologe (KLK 41 |unster 198 1) verwıiesen. Peter Walter

PETER MANNS: Vater 1m Glauben. Studien Zur Theologie Martın Luthers. Festgabe Z.U) 65 Geburtstag10. März 1988 Hg VO:|  - ROLE DECOT (Veröffentlichungen des Instituts tür Europäische Geschichte
Maınz Bd 131) Stuttgart: Franz Steiner Verlag 1988 und 534 Ln /2,-

Dıie einprägsame Formel, mıiıt der Peter Manns seit 1977 seın Verhältnis Martın Luther beschreiben
pflegt, steht NUu  - ber einer Sammlung Vvon elt seıner wichtigsten Aufsätze. Mıt Ausnahme eıner
Untersuchung ber „»Die Unautflösbarkeit der Fhe 1m Verständnis der trühmittelalterlichen Bußbücher«
VO  - 1970 andelt sıch durchweg Arbeiten, die teilweise der SaNnz dem Retormator gewidmet sınd
Zweıl VO'!  —_ iıhnen »Heiligenverehrung ach CA21« und Luther und die Heiligen« sınd die beiden
verschiedenen Orten veröftentlichten Teıle eınes großen Vortrags, die 1er erstmals nebeneinanderstehen.
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Dıie Beiıträge behandeln teıls FEinzelthemen WwI1e Luthers Rechtfertigungslehre, seın Verständnis Von Amt
und Eucharistie, seiıne »Zwei-Reiche- und Drei-Stände-Lehre« der die bereits erwähnte Frage der
Heiligenverehrung, teıils das (sanze se1nes Denkens und seıne Bedeutung für die katholische Theologıe wıe
für das ökumenische Gespräch.

diese Arbeiten sınd der Niederschlag eıner in umtassende Gelehrsamkeit eingebetteten Lutherkennt-
n1S, die sıch NUur durch eın fortgesetztes, gründlıches Studium der Weımarer Ausgabe erklären aßt. Sıe sınd
das eindrucksvolle Zeugnıis NCUCTCT katholischer Lutherforschung der Schule VO:  — Joseph Lortz, dem
auch der evangelısche Theologe seiınen Respekt nıcht wiıird Sıe sınd ber zugleich auch Ausdruck
eiınes ungewöhnlıchen Engagements, das keine Auseinandersetzung scheut und die eigene Person in
wachsendem Ma{fle in die wissenschaftliche Diskussion einbringt. Ob Manns VO:  —_ Lortz der Von Luther
redet redet auch VOoN sıch selbst ın der Form des autobiographischen Berichts, des Bekenntnisses
der der olemik. Am austführlichsten geschieht das ıIn dem erstmals 1986 veröffentlichten Beıtrag
»Begegnung eınes katholischen Theologen mıt Martın Luther« (D 424—440). Manns ührt die Auseinander-
SEIZUNG nıcht UT mıiıt Gegnern wI1ıe Remigıus Bäaäumer und Theobald Beer, sondern uch mıiıt den immer
wieder als »Freunde« apostrophierten Lutherforschern Leit Grane und (Otto Hermann Pesch (Übrigens:
Wıe ‚oll iNan diesen Ehrentitel nehmen, den Manns gelegentlich auch Baumer verleiht S 356|?) Dabeiı
begnügt sıch nıcht damıt, ber Luther nachzudenken, sondern versucht, Sachfragen »MIt Luther selbst
gleichsam jense1ts des Nur och schwer übersehenden ‚Graben-Systems:« wissenschaftlicher Posıtionen
der kirchlich-konfessioneller Entscheidungen diskutieren« (S 111) Beschäftigung mıt Luther und der
Retormatıon 1mM SaANZCH ist für Manns keine Au der ıstanz bewältigende historische Aufgabe, sondern
eın dringendes sachlıches, Ja eın höchst persönlıches Anlıegen. eın intensiver Umgang mıt dem Retftormator
wıe mıiıt dem großen monastıschen Theologen Bernhard Von Clairvaux tührt ıhn eıner entschiedenen
Abkehr VO  — der scholastischen Tradıtion, in der seine philosophisch-theologische Bıldung empfangen
hatte. So erklärt 1986 » Wenn iıch heute eıne Viertelstunde Thomas der Sal Duns SCOotus lese, stellen sıch
stechende Kopfschmerzen ein!« ®) 429) Auft dieses Bekenntnis wırd sıch jeder Leser selbst seiınen Reım
machen. och wıe ımmer INan die von systematischen und persönlıchen Interessen geleiteten Wertungen
des Vertassers beurteilen Mag seıne Ausführungen bılden zweiıtellos eıne besonders markante Posıtion in
der katholischen Lutherforschung unserer Zeıt, mıt der sıch jeder auseinandersetzen muß, der sıch mıiıt der
reformatorischen Theologie betafßt. Daß seıne wichtigsten Aufsätze ZU) Thema 1UN in einem Sammelband
leicht zugänglıch gemacht sınd, sollte iıhrer belehrenden und anregenden Lektüre einladen. Dafß sıe In

Ulrich Köpfphotomechanischem Nachdruck wiedergegeben sınd, erleichtert den Gebrauch des Bandes.

RAINER POSTEL FRANKLIN KOPITZSCH Hg.) Reformatıion und Revolution. Beıträge ZU) politischen
Wandel und den sozıalen Krätten Begınn der euzeıt (Festschrift für Raıiner el Z.U)

Geburtstag). Stuttgart: Steiner 1989 379 Kart. 98,-

Dıie Festschrift tür den Hamburger Historiker Raıiner Wohlteil steht einem Thema, das den
(katholischen) ubılar selit den sıebziger Jahren besonders beschäftigt und uch kirchengeschichtlich
interessierten Lesern ekannt gemacht hat. 1972 und 1975 erschienen we1l VO:  3 herausgegebene und
sachkundig eingeleıtete Autsatzbände »Retormation der frühbürgerliche Revolution ?« (zur marxiıstischen
Deutung der Reformation) und »Der Bauernkrieg 1524—26«, 1982 seıne »Einführung ın die Geschichte der
deutschen Reformation«, in der sıch einer »sozlalgeschichtlichen Betrachtungsweıise bei zugleich
grundsätzlıchem Bekenntnis ZU christlichen Glauben« (Vorwort 11) ekennt.

Der vorliegende Band enthält in wohlkomponiertem Autbau Beıträge von utoren AUS beiden Teilen
Deutschlands (und eiınem 4UusSs den USA), denen sıch allerdings keıin Vertreter der Kirchengeschichte
eıner theologischen Fakultät tindet. Laube eröffnet die Sammlung mıt knappen, be1 marxistischem
Standpunkt Dıfferenzierung bemühten »Überlegungen ZU)| Reformationsbegriff«. Helmut Bräuer
untersucht das Verhältnis der bürgerlichen Oberschicht ZUr Retormatıon Beispiel sächsischer Städte,
Raıner Postel den Prozeß Herzog Heinrichs d. J von Braunschweig-Wolfenbüttel den Lübecker
Bürgermeister Jürgen Wullenweber 1535—3 7 Dem Bauernkrieg und seiner Vorgeschichte sind wel mıiıt
Fditionen verbundene Artikel gewidmet: Klaus Arnold, der 1980 ıne große Untersuchung ber dıe
Massenwalltfahrt VO|  - 1476 ach Nıklashausen 1m Taubertal vorgelegt hat, beschreibt und ediert eın bisher
unbekanntes Zeugnıis dieser blutig unterdrückten reliıg1ıösen Bewegung: eın lateinisches, 351 Zeilen
umfassendes »szenısches Spruchgedicht« des Maınzer Weihbischots Thomas Ruscher; Peter Blickle macht


